
Prof. Dr. Daniela Caspari

Lernaufgaben im kompetenzorientierten 
Fremdsprachenunterricht

9. Studientag Romanische Sprachen 
10.1.2014



1. Kompetenzorientierter Fremdsprachenunterricht

2. Aufgabenorientierung 

2.1 Aufgabenverständnis im GeR

2.2 Aufgabe vs. Übung

2.3 Unterschiedliche Typen von Aufgaben im FU

2.4 Aufgabenorientierung in der Fremdsprachendidaktik

Konstruktionsprinzip I

Konstruktionsprinzip II

Konstruktionsprinzip III

3 Fazit: Lernaufgaben im kompetenzorientierten Unterricht

Gliederung



1. Prinzipien kompetenzorientierten Fremdsprachenunterrichts

zentrale Prinzipien

• Orientierung an Kompetenzen statt an Fertigkeiten
• systematische Entwicklung aller Kompetenzen von Anfang an 
• Outputorientierung
• Orientierung an „can do-Standards“

• Transparenz
• sprachliche Mittel haben dienende Funktion
• Lebensweltbezug



1. Prinzipien kompetenzorientierten Fremdsprachenunterrichts

• temporäre Fokussierung auf die Entwicklung einer einzelnen 
Kompetenz in sinnvoller Verbindung mit anderen Kompetenzen 
(bewusste Schwerpunktsetzung in einem integrierenden 
Unterricht)
• diagnostischer Dreischritt

− Eingangsdiagnose
− gezielter Kompetenzaufbau
− Evaluation

Aufgabenorientierung als derzeit beste Möglichkeit, 
kompetenzorientierten Fremdsprachenunterricht zu 
verwirklichen



2.  Aufgabenorientierung

Versuch, den Fremdsprachunterricht (FU)  nicht von einer 
Progression sprachlicher Mittel oder isolierter Fertigkeiten her 
anzulegen, sondern ausgehend von komplexen Lern-
aufgaben, die die Lernenden herausfordern, alle ihre 
Fähigkeiten und Fertigkeiten, ihr Wissen und ihre 
Strategien zu mobilisieren, um die Aufgabe zu lösen. Im 
FU fordert das Bearbeiten von Lernaufgaben den Gebrauch 
der Fremdsprache und fördert dabei ihren Erwerb.



2.  Aufgabenorientierung

• Entstehung

• zwei Formen: aufgabenbasierter – aufgabenorientierter 
Unterricht

• Unterstützung durch Spracherwerbsforschung
• Passung zu Prinzipien modernen 

Fremdsprachenunterrichts,
• insbesondere dem handlungsorientierten Ansatz des 

GeR



2.1 Aufgabenverständnis im GeR

Die Bewältigung einer kommunikativen Aufgabe beinhaltet die 
strategische Aktivierung spezieller Kompetenzen, um innerhalb 
eines bestimmten Lebensbereichs eine Gruppe zielgerichteter 
Handlungen mit einem klar definierten Ziel und einem speziellen 
Ergebnis auszuführen. 

• sind ihrem Wesen nach sehr unterschiedlich 
• können in unterschiedl. Umfang sprachl. Aktivitäten enthalten
• Kommunikation ist wesentlicher Bestandteil von Aufgaben mit    
Interaktion, Produktion, Rezeption, Sprachmittlung (vgl. S. 153) 

•Unterscheidung: 
alltägliche Aufgaben – realitätsbezogene Ziel- oder Probeaufgaben –
didaktische Aufgaben – Übungen



2.2 Übungen – Aufgaben
Übungen
• Schwerpunkt liegt auf der 

sprachlichen Form einer 
Äußerung 

• formal korrekter 
Sprachgebrauch steht im 
Vordergrund (oft 
kontextunabhängig) 

• Sprechsituation oft sehr 
konstruiert 

• Sprache nicht / selten 
authentisch 

• sind stark gesteuert 
• legen Lernende auf 

bestimmte Lösungswege 
fest 

Aufgaben
• Schwerpunkt liegt auf dem 
Inhalt einer Äußerung 

• inhaltlich korrekter Sprach-
gebrauch je nach Kontext 
steht im Vordergrund

• ermöglicht authentische 
Kommunikation und realitäts-
nahe Sprache 

• betonen Mitdenken und 
Selbständigkeit der Lernenden

• bietenden den Lernenden
keine vorgefertigten 
Lösungswege an, sondern 
fördern ihr aktives Problem-
lösungsverhalten 



2.2 Übungen – Aufgaben

Übungen

• streben eng definierte 
Lernziele an 

• es geht vor allem um die 
Festigung sprachlicher 
Systeme 

• sprachliches Lernen ist 
intentional 

• Ausführende einer Übung 
als Lerner 

Aufgaben
• sind in ihrer Durchführung 
flexibel 

• sprachliches Lernen geschieht 
„beiläufig“

• Ausführende einer „task“
als Sprachgebraucher 
(language users)  

Ellis (2003)



⇒ „Kommunikative Aufgaben … sind in dem Maße kommunikativ, in 
dem sie von den Lernenden verlangen, Inhalte zu verstehen, 
auszuhandeln und auszudrücken, um ein kommunikatives Ziel zu 
erreichen. […] im Mittelpunkt steht folglich die inhaltliche Ebene.“
(GeR: 153) 

⇒ Bei didaktischen Aufgaben ist wichtig: [Eine] sich ständig 
verändernde Balance zwischen der Aufmerksamkeit, die Inhalt und Form 
gewidmet wird, und der, die der Flüssigkeit und Korrektheit gilt. 
(GeR: 154)

 unfocused tasks: erlaubenden Einsatz beliebiger Sprachmittel
 focused tasks: strukturieren den Einsatz bestimmter Sprachmittel vor

Ellis 2003: 16



2.3 Unterschiedliche Typen von Aufgaben  im FU

Diagnoseaufgaben

Funktion:
Feststellung des 
Kompetenzstandes  in 
bestimmten Bereichen
für gezielte Unterrichts-
planung

Formen:
- Testaufgaben
- Prüfungsaufgaben
- „target tasks“ aus

Lernaufgaben

Ausführende:
- Lehrperson
- Mitschüler
- Schüler selbst

z. B.:
- Lernausgangslage
- VERA 6/8

Lernaufgaben

Funktion:
gezielter Kompetenz-Aufbau 
in bestimmtem/-en 
Kompetenzbereich/en

Formen:
- Lernaufgaben (tasks)
- komplexe Lernaufgaben
mit „target task“

- Lernszenarien
- Projekte

Evaluationsaufgaben

Ergebnis
der „target  task“

Prüfungs-
aufgaben Testaufgaben

ggf. mit zusätzlichem 
Evaluationsbogen

durch
- Lehrperson
- Mitschüler
- Schüler selbst

Funktion:
Überprüfung der
in der Lernaufgabe 
erworbenen 
Kompetenzen
und Inhalte

Form:
Anwendungs-/ 
Transferaufgaben

z. B.:
- Abitur-Aufgaben
- Klassenarbeiten
- informelle Tests

Funktion:
Überprüfung
erreichter
Kompetenz-
Standards

Formen:
Aufgabenformate 
standardisierter 
Tests

z. B.: 
- MSA
- VERA 6/8
- Ländervergleich
- DESI
- PET



⇒ Lernaufgaben befinden sich auf dem Kontinuum zwischen 
kommunikativen Aufgaben und didaktischen Aufgaben.

● gemeinsame Merkmale (vgl. Thonhauser 2010):
1. Lernaufgaben werden von den Lernern als authentisch, relevant oder zumindest 

interessant wahrgenommen. 
2. Lernaufgaben stoßen sprachliche Lernprozesse an, die für die Bewältigung der 

Aufgabe notwendig sind. 
3. Lernaufgaben verlangen ein greifbares Endergebnis, ein Produkt. 

2.4 Aufgabenorientierung in der Fremdsprachendidaktik



drei Konstruktionsprinzipien von Lernaufgaben

1. Konstruktionsprinzip I: Anwendungsaufgabe 

2. Konstruktionsprinzip II: komplexe Lernaufgabe

3. Konstruktionsprinzip III: themenbezogene Einzelaufgaben



● Beispiel: Présentez votre chambre. 

1. Präsentation der Lernaufgabe.

2. Sammlung der dafür notwendigen sprachlichen Mittel

3. Erwerb und Übung der sprachlichen Mittel

4. Bearbeitung der Lernaufgabe

5. Präsentation

6. Evaluation
aus: Kraus/Nieweler 2011

2.3.1 Konstruktionsprinzip I: Anwendungsaufgabe



● Merkmale

- SuS erfahren zu Beginn der Einheit, wozu sie die kommenden Lerninhalte 
gebrauchen.

- In der Einheit steht der Erwerb sprachlicher Mittel (Wortschatz, Strukturen) im 
Mittelpunkt.

- Die Lernaufgabe verlangt die Anwendung der zuvor erworbenen sprachlichen 
Mittel.

- tendenziell starke Lenkung der SuS-Aktivität

 LA bietet situativen Rahmen für Sprachgebrauch
 LA bezieht Inhalts- und Bedeutungskomponente ein

Konstruktionsprinzip I: Anwendungsaufgabe

(vgl. Leupold 2008, Kraus/Nieweler 2011) 



● Beispiel: Pir@tes du Net (vgl. IQB 2008)

- Kompetenzen: Schwerpunkt Schreiben, 
auch: Sprechen, LV, HV, Sprachlernkompetenz

- Einzelaufgaben:
1. Faire un parcous thématique (Stationenlernen: Wortschatzarbeit)
2. Réalisation d‘un sondage (Sprechen: Umfrage zu Computergewohnheiten 

durchführen)
3. NesNes (HV: Text zu Internetpiraterie)
4. Les jeunes et le téléchargement (LV, Erstellen pro-contra-Plakat) 
5. Les artistes et le téléchargment (LV, Schreiben einer E-Mail) 
6. Participer à un jeu de rôle (Sprechen, pro-contra „téléchargement“ aus 

unterschiedlichen Sichtweisen incl. Evaluation)

2.3.2 Konstruktionsprinzip II: komplexe Lernaufgabe



Beispiele: 

● Una entrevista en la radio con mi estrella

● Los jóvenes en España y Alemania 

aus: Schinke/Steveker 2013

2.3.2 Konstruktionsprinzip II: komplexe Lernaufgabe



Schinke/Steveker 2013



Schinke/Steveker 2013



SchinkeSchinke/Steveker 2013



● Merkmale
- thematisch gerahmtes Arrangement aus Einzelaufgaben (Aufgabe 1, 2, 3 etc.),
- die jeweils auf eine bestimmte Kompetenz fokussieren
- andere Kompetenzen werden zwar berührt / sind integrativ, stehen jedoch nicht 

im Mittelpunkt 
- Einzelaufgaben können aus mehreren Teilaufgaben (1a, 1b etc.) bestehen.
- Es können an verschiedenen Stellen Übungen („Übungsschleifen“) integriert 

werden.
- Grundlage: authentische Texte, authentische Kommunikationsanlässe
 I.d.R. bereiten die Einzelaufgaben inhaltlich, sprachlich und methodisch auf eine 

Zielaufgabe (target task / tâche finale) vor, in der ein bestimmtes Produkt 
erstellt werden muss.

Konstruktionsprinzip II: komplexe Lernaufgabe
(vgl. Leupold 2008, IQB 2008, Schinke/Steveker 2013)



Beispiel aus dem Hamburger Schulversuch

1.Eingangsdiagnose, Laufzettel mit Pflicht- und Wahlaufgaben 
2.The Parts of the Body (Pflichtaufgabe) SuS können die Körperteile eines Wales 
auf Englisch benennen ) (mit Vokabelstreifen englisch und deutsch + Lösung)
3.Colour the Whale (LV, Lösung: Bild ausmalen) (mit Lösung)
4.Whale Paper Craft (LV, anhand einer englischen Bastelanweisung einen Wal 
basteln)
5.Facts about Whales (LV, Schreiben: Infos aus Tabelle entnehmen und in Sätze 
fassen)
6.Quiz: Whales (Wissenstest: Fragen und Antworten einander zuordnen) 
(mit Frage- und Antwortenkarten)
7.The Australian Flag (die australische Flagge ausmalen) 
(mit Lösung)

2.3.3  Konstruktionsprinzip III: 
Themenbezogene Einzelaufgaben



7. Australian Animals (Pflichtaufgabe: 6 Tiere benennen, die in Australien leben) 
(Hilfe: Karten mit der korrekten Schreibweise, Lösung) 

8. Facts about Australian animals (Sätze über austral. Tiere schreiben) 
(mit Lösung)

9. Jigsaw (Pflichtaufgabe: die Landesteile Australiens bezeichnen) 
(Hilfe: Puzzleteile)

10.Label  Australia (SuS können australische Staaten, Territorien, Meere, die 
Hauptstadt und Sehenswürdigkeiten in eine Landkarte eintragen) (mit Lösung) 

11.Quiz: Australia (in PA) (mit Hilfe-Karten und Lösung)
12.Portfolio (als Vorbereitung zur Klassenarbeit oder als Klassenarbeit)

 unterschiedliche Aufgaben zum gleichen Thema, 
hier vorrangiges Ziel: Wortschatzerwerb, Wissenserwerb

 Förderung/Anwendung unterschiedlicher Kompetenzen



Kompetenzförderung durch Lernaufgaben
Kompetenzförderung

- kommunikative Kompetenzen  Erwerb sprachlicher Mittel in dienender Funktion
- methodisch-strategische Kompetenzen (Wortschatz, Grammatik, Aussprache, Orthographie)
- interkulturelle Kompetenz
- Sprachlernkompetenz

gleiche Ziele, aber 
Differenzierung 

durch unterschiedliche 
- Hilfestellung
- Produkte
- Ausgangstexte
- Aufgaben für unterschiedliche
Lerntypen

- Anspruchsniveaus
- Menge…

Aufgabenorientierung
Zielaufgabe (target task)

↓
Zusammenstellung/
Entwicklung von
Einzelaufgaben
und Übungen, die

- thematisch/inhaltlich
- sprachlich
- methodisch/strategisch

auf die Zielaufgabe vorbereiten

Lebensweltbezug
- authentische 

Situationen
- authentische/natürliche

Texte und Materialien

Transparenz
in Bezug auf

- zu erreichende Ziele
(„Was kann ich dann?“,
„Wozu ist das gut?“)

- Vorgehen
(„Wie fange ich an?,
„Wozu ist das gut?“)

- Erwartungen
(„Was muss mein   
Ergebnis zeigen?“)               

Diagnostischer Dreischritt
1.Eingangsdiagnose durch

- Lerner/in selbst
- peers
- Lehrperson

2.gezielter Kompetenzaufbau
3.Evaluation/Rückmeldung durch

- Lehrperson
- peers
- Lerner/in selbst



Kritierien für Lernaufgaben von Bechtel (2011)



Sie haben die erste Aufgabe für heute geschafft. 

Nun folgt die Podiumsdiskussion.



Lehrwerk und Lernaufgaben
Ein Beispiel aus der Praxis
(7. Klasse Gymnasium, Spanisch)

Katia Wild





Kompetenz: Sprechen Aufgabe: Kennenlern-Situation

Klassenarbeit: Ausgehend von einem Foto  fremde Identität 
ausdenken und mit dieser in einen Dialog treten.



Aufgabe:  Eine Kennenlern-Email an 
eine(n) Mitschüler/in schreiben aus 
den Ferien schreiben, dieser 
antwortet. 

Kompetenz: Schreiben

Kompetenz: Schreiben 
und LeseverstehenAufgabe:  Postkarte aus den Ferien 

schreiben an Oma und Opa          
 Sprachmittlung



Kompetenz: Schreiben und Leseverstehen

Klassenarbeit: fiktive Kennenlern-Email 
verstehen und darauf antworten

Aufgabe:  Eine Kennenlern-Email 
an eine(n) Mitschüler/in schreiben 
aus den Ferien schreiben, dieser 
antwortet. 



Aufgabe:  SMS schreiben mit dem Wunsch einer Verabredung möglichst wenige 
Zeichen verwenden. Schüler/in antwortet darauf. 



Kompetenz: Sprechen

Lernaufgabe: Eigenes Haus, 
Wohnung oder Traumhaus 
zeichnen und 
Mitschülern/innen beschreiben 
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